So ermahne ich euch nun, daß man vor allen Dingen tue Bitte, Gebet, Fürbitte und Danksagung für alle Menschen. 


1. Tim. 2,1








Es darf ja sein,


wenn wir zum Vater beten,


daß unser Mund


ihm auch die Bitten nennt.


Wir dürfen gern


als Kinder vor ihn treten,


mit all den Wünschen


(die er lang schon kennt!).





Es ist erlaubt,


das Eigene zu sagen.


Gott hat ein Ohr


für Sorgen, Hoffen, Leid,


von was wir träumen,


Sehnen, Wollen, Klagen...


und oft geschieht,


was froh macht und befreit.





Doch ist das zweite


ebenso empfohlen:


Mein reines Beten,


das nur hören will,


um so sich Trost


in Gottes Wort zu holen,


der dann nur spricht,


wo ich verstummt und still.





Und wie von selbst


entsteht daraus das dritte


(wen Gott gestärkt, 


der ist für andre frei!):


Daß ich bei Gott


nun auch für andre bitte,


daß er ihr Vater 


und ihr Helfer sei.





Dann wird am Ende,


wenn sich Hände falten,


das Lob, der Dank


in meinem Beten sein.


Wir - du und ich -


sind väterlich gehalten, 


umsorgt, bewahrt,


geliebt und nie allein.
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